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werden und Zukunft haben foil, fo kann Sie das wirklich nur als an
Haupt und Gliedern neue Schweiz.

Am Schluffe kehren wir noch zu dem Gefichtspunkt zurück, der
diefe Ausführungen beherrfcht: daß der Sinn des Weltkampfes fich
verändert habe und weiter verändern werde. Das ift auch infofern richtig,

als es im Wefen folcher langen und fchweren Kämpfe liegt, daß,
namentlich wenn es Kriege find, fie fich iozuiagen verfchlechtern, daß
fie von den hohen und leuchtenden Zielen des Anfangs abkommen und
in Gefahr flehen, in Sand und Sumpf zu verlaufen. Dann ifl es

notwendig, daß Menfchen da find, die jenen uriprünglichen Sinn fefthalten,

ihn durch Verdunkelung und Entartung tragen, trotz allem.
Namentlich dürfen wir uns nicht durch jene pfeudomarxiftifche

Deutung beirren laffen, die jetzt wieder auftaucht: daß auch hinter
diefem Kriege wieder nur das kapitaliftifche Motiv flehe. Das heißt
den Diktatoren Waffer auf die Mühle leiten. Und es ill auch fonft
unwahr. Gewiß wird es keinen echten Frieden geben ohne eine foziale
Umgeftaltung von Grund aus, aber das wird gerade nicht gelingen,
wenn man nicht auch den höheren Sinn erkennt, der über diefem
Weltkampfe fteht.

Und zwar ift das vorhin über das Abkommen in der Richtung einer
Verfchlechterung von dem urfprünglichen Sinne Gefagte nun noch
durch ein gegenteiliges Moment zu ergänzen: der Sinn eines folchen langen

Kampfes, und fo befonders auch des jetzigen, der Sinn Gottes,
der darüber fteht, ift auch größer als alle menfchlichen Gedanken, fei's
des Anfangs, fei's des Fortgangs. Darauf dürfen wir vertrauen.

Wir dürfen an das Wunder glauben, das aus der Gefchichte auf-
lleigen kann. Es gefchieht doch heute vieles, das uns dazu ermuntert.
Wenn die Frau Tfchiang Kai-Shek, eine Chinefin, vor dem Kongreß
in Waihington redet und ihn zu Staunender Begeifterung hinreißt, wie
ähnlich nachher die Maffen in Madifon Garden: wer von uns hätte fich
einft die Möglichkeit eines folchen Bildes träumen laffen? Und doch ift
es Ereignis geworden. Kann nicht ähnlich Unglaubliches Ereignis werden?

Und auch die Wunder des Antichrift — offenbaren fie nicht die
Möglichkeit, ja Bereitwilligkeit der entfprechenden Wunder Chrifti?

Leonhard Ragaz.

Sturmvogel.
Ueber der grauen Ebene des Meeres jagt der Wind die Wolken

zuhauf.
Zwifchen Wolken und Meer fchießt Holz der Sturmvogel dahin,

einem fchwarzen Blitze vergleichbar. Bald die Wogen mit dem Fittich
Streifend, bald pfeilgefchwind zu den "Wolken emporfchwebend, fchreit
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er hell auf — und die Wolken hören die Freude in dem kühnen Schrei
des Vogels.

Aus diefem Schrei klingt die Sehnfucht nach Sturm! Die Kraft des

Zornes, die Flamme der Leidenfchaft und die Gewißheit des Sieges
hören die Wolken aus diefem Schrei. Die Möven Höhnen vor dem
Sturme, fie flöhnen, ftreichen unruhig über der See hin und her und
möchten am liebflen ihre Angft tief unten auf dem Meeresgrunde
verbergen.

Auch die Taucher flöhnen — fie kennen nicht die wilde Lull des

Lebenskampfes: Das Dröhnen des Donners fchreckt fie.
Der dumme Pinguin verfteckt ängltlich den feilten Körper zwifchen

den Felfen Nur der flolze Sturmvogel fchießt kühn und frei dahin
über dem gifchtgrauen Meere!

Immer finfterer werden die Wolken, immer niedriger lenken fie fich
zum Meer, und die Wogen fingen und tanzen empor, dem Donner
entgegen. Der Donner kracht. Zornig fchäumen und ächzen die Wogen
im Kampf mit dem Wetter. Mit fefter Umarmung packt der Sturmwind

ganze Scharen von Wogen und fchleudert fie in wilder Bosheit

gegen die Fellen, wo die fmaragdgrünen Maffen zu Schaum und Staub
zerftieben. Der Sturmvogel fchießt fchreiend durch die Luft, einem
fchwarzen Blitze gleich, durchdringt wie ein Pfeil das Gewölk, ftreift
mit dem Flügel den Gilcht der Wogen. Er ichwebt daher wie ein
Dämon — ein Stolzer,, Schwarzer Dämon des Sturmes, und er lacht und
Schluchzt. Er lacht über die Wolken, er ichluchzt vor Freude! Er lacht,
der Dämon — denn lein feines Ohr hört aus dem Zorn des Donners
längft die Ermüdung, die Schwäche heraus, er ifl überzeugt, daß das

fchwarze Gewölk die Sonne nicht verbergen — nein, nimmer verbergen
kann!

Der Sturmwind heult... Der Donner kracht...
Mit blauer Flamme lodern die Wolkenmaffen über die Tiefe des

Meeres. Das Meer fängt die Pfeile der Blitze auf und löfcht fie aus in
ieinem Abgrund. Wie feurige Schlangen bohren fich die Reflexe der
Blitze ins Meer und verfchwinden.

Der Sturmwind! Ha, wie er tobt!
Der kühne Sturmvogel Ichießt Stolz Zwilchen den Blitzen über dem

zornig brüllenden Meere dahin;
und er Schreit, ein Prophet des Sieges:
„Tobe nur, Sturmwind, tobe — immer ftärker, wilder ..."

Maxim Gorki.

Nochmals Gandhi.
Frage: Was follen wir von Gandhis nun abgelaufenem Fallen

halten?
Antwort: Es.kommt darauf an, was Gandhi mit feinem diesmaligen

Fallen gewollt hat. Nach dem Briefwechfel zwifchen ihm und dem
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